
sei ein viel näheres bedürfnis als das die wörter und

formen zu erschlieszen.

Sollte nicht was sich hier beispielsweise an einem

brüderpaar erzeigt, höhere anwendung auf den betrieb der

wissenschaften insgemein leiden? kommt in ihrem groszen

gebiet derselbe unterschied zweier richtungen, deren jede

für sich reiz und glanz hat, zum vorschein? denn zuerst

entsprossen sind alle wissenschaften aus einem ‚bedarf,

der nach seiner stillung und befriedigung immer weiter

führende verlangen erzeugte. die medicin, wie schon

ihr name gibt, gieng hervor aus der unmittelbaren noth-

wendigkeit zu heilen und -darum die kräfte der pflanzen

und steine zu erkunden, die chirurgie aus einer nothwen-

digkeit hand zu legen an den verband der wunden und

knochenbrüche. es hatte unendlichen werth solcher heil-

kräfte zu gewahren und im besitz solcher geschicklichkeit

des verbindens sich zu befinden. aus jener kräuterkunde

ist allmälich botanik, aus jener beschäftigung mit erde

und gestein chemie und geognosie entsprungen, aus der

einsicht in alle innere theile des leibs und in den knochen-

bau die vergleichende anatomie”) von welcher die ärzte

und wundärzte noch nicht die ahnung hatten. diese wis-

senschaften sind also über die anfängliche, wenn auch

fortwährend unerläszliche anwendung hinausgeschritten in

ein endloses, kein nahes ziel, sondern das fernste in die

augen fassendes bestreben. wir erlernen eine benachbarte

sprache oder eine erloschene der vorzeit, um sie derge-

stalt zu verstehen und zu üben, dasz wir uns in ihrem

umfang frei zu bewegen und alles was darın verfaszt

*) ‘die vergleichende anatomie’ fehlt im manuscript, das eine, wie

ich selbst weils und wie der charakter der haändschrift überdies lehrt,

rasch angefertigte abschrift ist. ich habe die worte ergänzt wie sie der

sinn zu fordern scheint. d. Herausgeber.


